
Erfahrungsbericht University of Guelph  
Herbstsemester 2024 

Im Herbstsemester 2024 hatte ich die Gelegenheit, ein Auslandssemester an der University of 
Guelph in Ontario, Kanada zu verbringen. Ich hatte mir zuvor einige Erfahrungsberichte 
durchgelesen und konnte daraus bereits viel erfahren. Meist endeten diese Berichte mit den 
Worten: Das war das beste Semester meines Lebens. Das hat mich neugierig gemacht, aber 
gleichzeitig dachte ich: So anders und besonders kann das doch gar nicht sein. Rückblickend 
betrachtend lag ich falsch mit dieser Annahme. Ich bin ohne Erwartungen in die Zeit 
hineingegangen und habe alles auf mich zukommen lassen - und Kanada hat mich komplett 
positiv überwältigt.


1.Vorbereitung 
Ich habe mich bei dem Study Abroad Fair in Bremen 
in fo rmie r t und ha t te e twas Ze i t , um mich fü r 
Partneruniversitäten zu entscheiden. Dabei war für mich 
jedoch klar, dass ich gerne außerhalb Europas studieren 
würde. Die University of Guelph hat mich mit dem 
vielfältigen Kursangebot überzeugt und so habe ich meine 
Bewerbung zur Frist Ende Januar eingereicht. In der 
Bewerbung habe ich auch Empfehlungsschreiben von 
Dozent*innen sowie Zertifikate über Ehrenamtsaktivitäten 
eingefügt. Nach der erfolgreichen Bewerbung an der 
Universität Bremen folgte die Weiterleitung an die University 
of Guelph. Die Annahme durch die University of Guelph 
erfolgte im Mai. Danach folgten weitere organisatorische 
Schritte wie das Buchen der Flüge und das Auswählen der 
Residences sowie der Kurse. Das alles wirkte im ersten 
Moment ein wenig überfordernd, jedoch ist es die 
Organisation Wert und es lässt sich alles Schritt für Schritt 
abarbeiten. Bezüglich der Residences ist es sehr entspannt, 
dass allen Exchange Student ein Platz zugesprochen wird - 

so fällt die Auseinandersetzung mit einem fremden 
Wohnungsmarkt weg. Ein weiterer Punkt, der sehr verwirrend war: Mealplan. Dabei würde ich 
einfach, solange ihr anstrebt, in der West oder East Residence zu leben und ab und zu zu kochen, 
empfehlen, den Ultra Mealplan zu nehmen. Da müsst ihr einmalig mindestens 300$ draufladen, 
ansonsten funktioniert dieser wie die Bremer Mensakarte und kann auch jederzeit mehr 
aufgeladen werde. Ohne Mealplan ist das Essen auf dem Campus teurer. Zusätzlich habe ich 
mich für ein Work and Travel Visum beworben und dies auch erhalten. So konnte ich länger als 6 
Monate in Kanada bleiben und nach dem Semester arbeiten. 
Normalerweise wird kein gesondertes Visum für ein 
einzelnes Semester erwartet und es reicht eine ETA, die 
man leicht erwerben kann. Ich schloss eine zusätzliche 
Auslandskrankenversicherung ab und organisierte einen 
internationalen Führerschein. Bis zu drei Monate nach der 
Einreise in Kanada darf man jedoch problemlos mit dem 
deutschen Führerschein Auto fahren. Ich habe mir noch ein 
Bankkonto bei der DKB eröffnet und eine Kreditkarte von 
dieser erhalten - jedoch konnte ich mit dieser kein Auto 
mieten. Des Weiteren habe ich eine Postweiterleitung 
beantragt, da ich auch aus meiner Wohnung ausgezogen 
bin. Natürlich standen auch noch einige Hausarbeiten an. 
Diese gingen im Auszugs- und Organisationsstress ein 
wenig unter, so dass ich diese noch in Kanada beenden 
musste - was ich nicht empfehlen kann. Fürs Packen kann 
ich empfehlen: Handtücher oder Bettwäsche mitnehmen, 
die vielleicht nicht unbedingt wieder zurück nach 
Deutschland müssen. Dann hat man mehr Platz für 
S o u v e n i r s ! A u ß e r d e m h a b e i c h r e c h t w e n i g 
Outdoorkleidung mitgenommen, da ich zuvor nicht viel in 



der Natur unterwegs war. Dementsprechend musste ich mich vor meinem Banfftrip noch ein 
wenig ausstatten, was ich mir hätte sparen können, wenn ich mir die passenden Sachen aus 
Deutschland mitgenommen hätte. Mit viel zu viel Gepäck und sehr viel Aufregung ging es 
schließlich nach Frankfurt von wo aus ich nach Toronto geflogen bin. Bevor ich nach Guelph 
gefahren bin, habe ich 5 Tage in Toronto verbracht, um mich an die neue Zeitzone zu gewöhnen 
sowie noch ein paar Sommertage in Kanada mitzunehmen. Danach konnte ich etwas entspannter 
nach Guelph mit dem GO-Bus weiterfahren.


2. Formalitäten im Gastland 
Bei der Einreise in Kanada wird zunächst das Visum 
gecheckt, dabei gab es aber bei keinem, mit dem ich 
gesprochen habe Probleme. Ich habe weder meinen 
Wohnsitz angemeldet noch ein Bankkonto eröffnet, das 
war nicht nötig für ein Semester. Die meisten sind mit ihren 
Debit- und Kreditkarten von Zuhause zurecht gekommen. 
Zur zusätzlichen Finanzierung habe ich mich um ein 
PROMOS-Stipendium beworben und dies in zwei Raten 
erhalten. Ansonsten kann man auch Auslandsbafög 
beantragen, 


3. Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule 
Von Toronto aus habe ich den GO-Bus nach Guelph 
genommen. Ich weiß jedoch auch mittlerweile, dass die 
University of Guelph einen kostenlosen Shuttleservice vom 
Pierson Airport anbietet für den man sich vorab 
registrieren kann. Guelph ist mit dem Bus etwa 1,5 
Stunden von Toronto entfernt, unter der Woche fahren 
auch Züge, die etwas schneller sind. Die Universität hatte für 
alle international Studierenden eine dreitägige Einführungsveranstaltung organisiert, wodurch ich 
viele Menschen kennengelernt habe. Zudem wurde uns die Universität gezeigt und viele weitere 
Informationen zum Studieren und Leben in Kanada vorgestellt. Zu Beginn waren nur die 
Internationals an der Universität und nach den Orientierungstagen folgten die Erstis. Diese hatten 
ebenfalls eine Orientierungswoche, an dessen Veranstaltungen wir ebenfalls teilnehmen konnten. 
Dazu zählt auch die Pep-Rally, bei der wir in den Gruppen unserer Residences Tänze im 
Footballstadium aufgeführt haben. Auch in den folgenden Wochen gab es im University Center 
Informationsstände zu zum Beispiel Clubs, die an der Universität angeboten werden. 


4.Kurswahl/ Kursangebot / -beschränkungen für 
Austauschstudierende 
Vor meiner Auswahl meiner Kurse wurde mir mitgeteilt, 
dass ich nur Kurs im Studienfach Englisch belegen darf. 
Ich habe mir aus diesen ein Ranking von sechs Kursen 
erstellt, von denen ich vier belegen wollte. Tatsächlich 
habe ich auch meine Top 4 der Kurse zugesagt 
bekommen. Die Kurse in Kanada mit 0.5 Punkten sind 
übersetzt 6 CP an unserer Universität. Die meisten 
Studierenden belegen in Kanada 4-5 Kurse. Somit 
belegte ich aus dem Studienfach Englisch die Kurse “The 
Fairy Tale“, “Literature and The Supernatural“ und 
“Reading Poetry“. Vor allem der Kurs “The Fairy Tale“ hat 
mir gut gefallen und ich habe viel über die Analyse von 
Märchen und deren Interaktion untereinander sowie 
deren kulturellen Kontext gelernt. Im Bereich European 
Studies habe ich den Kurs “Culture and Violence in 
Europe“ belegt. n Kanada sind die Prüfungsleistungen 
über das gesamte Semester verteilt, was im Vergleich 
zum deutschen System einen großen Unterschied 
darstellt. Neben klassischen Klausuren gab es bei mir 
k u r z e B r a i n s t o r m i n g - Ü b u n g e n , Q u i z z e s , 



Gedichtanalysen, Tagebucheinträge, Präsentationen und 
Tests. Die Klausuren sind üblicherweise einmal mitten im 
Semester und einmal am Ende des Semesters. Die Noten 
setzen sich aus diesen vielfältigen Aufgaben zusammen, 
wodurch der Leistungsdruck etwas gemildert wurde. Man 
hatte die Möglichkeit, auch mal einen schlechten Tag zu 
haben, da die finale Note nicht von einer einzigen Prüfung 
abhing. Dadurch hatte man dadurch die Kurse meistens 
schon vor der finalen Klausur am Ende des Semesters 
bestanden. Das System erinnert mehr an die Schulzeit, da 
man wurde konstant über das Semester gefordert wird und 
nicht wie in Deutschland hauptsächlich zum Ende des 
Semesters. Meiner Meinung nach konnte ich dadurch mehr 
aus den Kursen mitnehmen, es war jedoch auch ein höherer 
Arbeitsaufwand, da man fast jede Woche eine Abgabe, einen 
Test oder Ähnliches hatte. Der Stress hat sich meiner 
Meinung dennoch gelohnt. Die Anerkennung der Kurse wurde 
über ein Learning Agreement gesichert und die Kurse werden 
anerkannt sobald die Noten von der kanadischen Universität 
nach Bremen geschickt wurden


5.Unterkunft 
An der Universität habe ich in der West Residence gewohnt. Zu 
Beginn war ich etwas skeptisch, da man über die Unterkunft online 
recht wenig Informationen gefunden hat, jedoch war es meiner 
Meinung nach die beste Unterkunft für den Aufenthalt. Sie ist etwa 
zehn Minuten zu Fuß vom Campus entfernt und nah am Walmart 
und der Mall. Fast alle Internationals haben dort gewohnt und wir 
konnten uns dort eine gute Gemeinschaft aufbauen. So konnte ich 
innerhalb von wenigen Sekunden bei meinen Freund*innen sein und 
viel gemeinsame Zeit genießen. In der Residence gab es 
Waschmaschinen und Trockner, die im Preis der Residence 
inkludiert sind. Die Residence hat eine Community Center, der 
kostenfrei von uns gemietet werden konnte und wo wir 
Spieleabende oder Kürbisschnitzen organisiert haben.


6. Sonstiges 
In meiner Zeit in Guelph habe ich viele Kurztrips 
unternommen und konnte so vieles von Kanada oder 
auch den USA sehen. So war ich im Semester im 
Algonquin Nationalpark, Toronto, bei den Niagarafällen, in 
Banff, Ottawa, Montreal und Chicago. Besonders 
beeindruckend war meine Reise nach Banff, die mir 
unvergessliche Naturerlebnisse bescherte. Bei unseren 
Kurztrips haben wir mit mehreren Leuten Airbnbs 
gemietet, wodurch wir kostengünstig an den Orten 
bleiben konnten.

Hier eine kleine Liste mit Tipps:

- Immer ein wenig Bargeld am Abend dabei haben, viele 
Bars und Pubs berechnen sonst bei jedem Getränk 
schon ein Trinkgeld mit ein und zusätzlich kann man 
manchmal den Eintritt nur in Bar bezahlen. 

- Die besten Secondhandstores: The Attic, Value Village 

(Toronto), Goodwill

- Unbedingt einmal Poutine probieren!


Montreal

Der Weg zur Universität im 
Herbst

Lake Louise in Banff



-Man kann nur mit richtigen Kreditkarten (es darf nirgends 
Debit stehen) und ab 21 Jahren Autos mieten.

-Jeden Samstag gibt es den Farmers’ Market, bei dem es 
guten Kaffee und lokale Produkte gibt.


7.Was ist tunlichst zu vermeiden 
Vermeiden sollte man unter anderem, Abgaben aus dem 
Semester in Bremen ins Auslandssemester mitzunehmen. 
In Kanada hatte ich doch mehr zu tun als ich zunächst 
dachte. Ansonsten kann ich nur empfohlen, für alle 
Erfahrungen offen zu sein und häufiger Ja sagen!


8.Nach der Rückkehr 
Viel zu nach der Rückkehr kann ich noch nicht erzählen, da 
ich mich noch auf dem Kontinent befinde und mir die 
Ostküste der USA sowie Vancouver noch anschauen 
werde. Durch die Semesterzeiten in Bremen bleibt genug 
Zeit, nach dem Semester in Kanada noch zu reisen.


9. Fazit 
Abschließend kann ich allen, die überlegen, an einem 
Austauschprogramm teilzunehmen, nur raten: Es lohnt sich! 
Auch wenn der Schritt ins Unbekannte zunächst einschüchternd 
wirkt, findet sich vor Ort alles schneller, als man denkt. Ich 
konnte mich schnell in die Universitätsstruktur und die 
Wohnsituation einfinden und meinen Auslandsaufenthalt in 
vollen Zügen genießen. Ich bin sehr dankbar, dass ich diese 
Erfahrung machen konnte. Manchmal muss muss man sich aus 
der Komfortzone hinaus trauen, um zu wachsen! 


Wöchentliches Ritual: Jeden 
Samstag zum Farmers’ Market


